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Hermann Rauch in Wiesbaden,

Optimismus englischer Minister
Die Klärung am Balkan

Seit mehr als einem Jahre zerbrechen sich alle Wißen-
den und ebenso alle Unwissenden die Köpfe, was nun eigentlich
auf dem 'Balkan geschehen würde. Ob ein neuer Balkanbund
zustande käme, der ptit fliegenden Fahnen ins Lager des Vier¬
verbandes abschwenke. Ob der Druck Englands und Rußlands
in Rumänien schließlich nicht doch Erfolg hätte ? Ob Griechen¬
land, durch englische Vergewaltigung gezwungen, sich letzten Endes
dazu erniedrigen würde, sich an den 'Dardanellen blutige Köpfe
zu holen? 'Tie Fragen waren unnütz. Im Gegensatz zu Italien
haben auf dem Balkan die kriegerischen Ereignisse die
Entscheidung gebracht.  Es kann gar keinem Zweifel unter¬
liegen, baß Rumänien bedenklich mit der Entente geliebäugelt
hat. Auch heute noch, da Bessarabien geräumt wird und da die
deutschen und österreichischen Truppen dicht an der rumänischen
Grenze stehen, gibt es Verführer und Verführte, die Rußland
im Bunde mit England und Frankreich für unbesieglich halten.
Aber jedenfalls die besonneneren Elemente erkannten, wie gefähr¬
lich das Spiel sei, aus der Neutralität hcrauszutreten, und diese
besonneneren Elemente haben bis heute den Sieg davon getragen.
Jetzt wird die definitive Entscheidung  kommen . Der
türkische Kriegsminister hat in dem Großherzog von Mecklenburg
die ankommende deutsche Armee begrüßt. Unsere Truppen rüsten
sich unten im Süden, um die Situation zu klären. Jetzt
gibt es kein Schwanken mehr, jetzt muß Farbe bekannt werden
sowohl von den Rumänen, als auch von den Griechen. Sie
haben zu wählen zwischen dem Anschluß an den Vierverband und
Neutralität gegenüber den Zentralmächten. Eine dritte Ent¬
scheidung gibt es nicht. Und damit werden die Verhältnisse
auf dem Balkan endgültig geklärt werden.

Als die Einigung Bulgariens mit der Türkei
zustande kam, konnte man beruhigt in die Zukunft blicken. Denn
nun war der Balkanzusammenschluß verhindert und wir hatten
einen Staat an der Hand, der sowohl der Türkei, als auch uns
Wohlwollen entgegenbrachte. Lange genug hat man diskutiert,
ob die Einigung zwischen der Türkei und Bulgarien praktische
Folgen haben würde. Bald hörte man, daß Sofia keinerlei Ver¬
pflichtungen übernommen habe, bald aber wurde von bulgarischer
Seite behauptet, .daß die Einigung bald ihre Wirkung
aus strahlen  werde . Jetzt, wo unsere Truppen nach den
Mitteilungen der „Deutschen Tageszeitung" gegen den Balkan
marschieren, darf man mit Sicherheit die Verwirklichung des Ver¬
trages erwarten. Und damit stehen uns Ereignisse bevor, wie
sie in diesem an Ereignissen so reichen Weltkriege selten sind.
Die bisherigen Erörterungen in Rumänien und Griechenland
zeigen, daß es beiden Völkern nicht wohl zumute ist. Es wurde
die Frage aufgerollt, ob im Falle eines Angriffes auf Serbien
von seiten der Zentralmächte oder von Bulgarien Griechenland
und Rumänien aufgrund der bestehenden Verträge zum Eingreifen
gezwungen würden. Die Presse hat in ihrer Mehrheit diese Frage
verneint. Es beständen im Kriegsfälle keinerlei Verpflichtungen
und Serbien möge selbst sehen, wie es aus dem Unglück heraus¬
komme. An diesen Aeußerungen erkennt man den Umschwung,
der sich während der letzten Wochen in den Schluchten des Balkans
vollzogen hat. Das alles haben wir Hindenburg und
seinentapferenSoldatenzuverdanken,  deren Sprache
und deren Taten viel handgreiflicher und überzeugender gewesen
sind, als die Versprechungen von seiten des Vierverbandes. Dis¬
goldenen Kugeln find umsonst verschwendet worden, Stahl und
Eisen haben die Entscheidung gebracht.

Der Vierverband hat e i n e n „l e tzt en S chr i t t" a u f d em
Balkan unternommen.  So berichtet wenigstens die Aus¬
landspresse. Auch diesmal sind reichliche Versprechungengegeben
worden, aber selbst die französische Presse verspricht sich wenig
Erfolg. Bulgarien sei für den Vierverband ver¬
loren,  das ist die immer wiederkehrende Klage. Nicht anders
denken die Serben. Denn wie man vernimmt, werden umfangreiche
Maßnahmen getroffen, um die Grenze gegen Bulgarien
z u s icher  n. Ueberall werde fieberhaft gearbeitet, an den wichti g¬
sten' Punkten entständen neue Befestigungswerke. Unterdessen treffen
die Bulgaren Vorbereitungen, damit am Samstag die feierliche
Besetzung des von den Türken abgetretenen Gebietes erfolgen kann.
Am Sonntag , dem 36. Jahrestage , da Zentralrumelien mit Bul¬
garien vereinigt wurde, wird die amtliche Mitteilung von der
Uebernahme erfolgen. Es ist zu erwarten, daß dann auch näheres
über die künftige Haltung Bulgariens der Welt
mitgeteilt  wird . Vorläufig weiß man nichts von den künftigen
Ereignissen. Wir erfahren auf dem Wege über die Türkei, daß
eine deutsche Armee zum Schlage bereit steht, wir hören von
Vorbereitungen, die allenthalben getroffen werden. Und doch wir
ahnen die großen Ereignisse,  die unausbleiblich sind.
Ereignisse nicht nur auf dem Balkan, sondern auch am Suez-
Kanal,  den die Engländer mit starker Macht bewachen. Der
Suez-Kanal aber ist einer der wichtigsten Grundsteine in dem Bau
der englischen Weltherrschaft. Daß dieser Grundstein, wenn der
Krieg nvch länger dauert, erschüttert werden muß, bedarf keiner
weiteren Erwähnung. Vielleicht lüften die bevorstehenden Er¬
eignisse auf dem Balkan auch den Schleier, der sich bisher über
die Meerenge senkte. Hat man jn England bereits eine
düstere Vorahnung?  Jedenfalls ist die englische Presse sehr
nervös und berichtet, niemals seien die Volksvertreter entmutigter
und verdrossener zu einer Tagung zusammcngekommen. Sie haben
allen Grund, unzufrieden zu sein, denn die hinter ihnen liegenden
vierzehn Monate zeigen wenige Höhenblicke, dafür aber umso
mehr Symptome des nahenden Zusammenbruchs.
Frau Sorge schleicht in den Hallen des Unterhauses und des
Oberhauses umher, weil die Vergangenheit so überaus trauriger
Art ist. Noch mehr aber zittert man wahrscheinlich vor dem
großen Drama, das nun anheben wird.

Pmsk erobert
Großes Hauptquartier , 18. Sept. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Auf dem linken Ufer der Düna dringen unsere Truppen

«nter erfolgreichen Kämpfen in Richtung aus Ja ko bst ad t
weiter vor. Bei L i e w e n h o f wurden die Russen ans das
Ostufer zurück geworfen.  Nördlich und nordöstlich von
Wilna  ist unser Angriff im Borschreiten. Dem Vordringen
nordöstlich von G r o d n o setzt der Feind noch zähe« Wider¬
stand entgegen.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer«
Die Lage ist unverändert.

?eeresgruppedmarschalls von Mackensen
Halbwegs Janowo - Pinsk  versuchten die Russen er¬

neut unsere Verfolgung zum Stehen zn bringen. Die feind¬
lichen Stellungen wurden durchbrochen; sechs Offiziere 7 84
Mann gefangen,  drei Maschinengewehreerbeutet. Das
Gelände zwischen Pripjet, Jasiolda und die Stadt Piusk
sind in deutschem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Wie an de« vorhergehenden Tagen scheiterte» russische

Angriffe vor de« deutschen Linie«.
Ob -erste HeereSleitnnk.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e «,  16. Sept . sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 18. September 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Alle Versuche der Russen, unsere ostgalizische Front ins
Wanken zu bringen, bleiben erfolglos. Gestern führte der
Feind unter großem Aufwand von Artiüeriemnnttrou fernetauptangriffe gegen unsere Front an der mittleren Strtzpa.r wurde überall geworfen, wobei unsere Truppen buch Flau-
kiernngsangrisfe ans den Brückenkopf von B n c z a c z nnd auf
den Raum südlich von Z a l o s z e mitwirkten.

Bei der Erstürmung des 2« Kilometer südlich von Zalosze
liegenden Dorfes Zabrow  wurde « dem Feinde 11 Offi¬
ziere und 1909 Mann als Gefangene abgenommen und drei
^«schiuengewetzce erbeutet. , ... ... . , r

Auch in Wolhynien  haben unsere Streitkrafte zahl¬
reich« Angriffe abgeschlagen. Bei Nowo - Aleksi « »e wur¬
den die Russen in erbittertem Handgemenge aus den Schützen¬
gräben des Infanterie -Regiments Nr. 85 vertrieben.

Bei Nowo - Poczajew  war es dem Feinde vorgestern
gelungen, an einzelne« Punkten auf das westliche Jkwa-Ufer
vorznbrecherr. Gestern wurde er überall a«f das Ostufer zu¬
rückgeworfen, wobei er unter dem flankierenden Feuer unse¬
rer Artillerie große Verluste erlitt.

Neben dem Infanterie -Regiment Nr. 32 «nd dem Jäger-
Feldbataillon Nr. 29 gebührt dem Linzer Lan- sturm-Regimeut
Nr. 2 ein Hauptverdienstan diesem Erfolge.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Die Lage ist unverändert.
Versuche der Italiener , unsere Stellungen auf dem

MontePiauoim  Osten zu umgehen, wurden vereitelt.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:

v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Das englische Parlament
London , 16. Sept . (Zens . Frkft .) Lord Kitchener

hielt im Oberhaus  eine Rede , die vom rosigsten Optimis¬
mus widerleuchtete , da sie den Zweck hatte, die Meldungen
von Freiwilligen zum Heere nach Möglichkeit zu fördern.

Er sprach zunächst über Frankreich  und sagte, daß
dort die Stellungen derart ausgebaut und befestigt, seien,, und
daß die Laufgräben durch -eine Vermehrung der einzelnen
schweren Kanonen derartig in einen Verteidigungszustand ge¬
bracht worden seien , daß das Ganze wohl kaum zu nehmen sei.
Auch die Versuche der Deutschen, mit ' Gasen und flüchtigen
Brennstoffen zu arbeiten , hätten jetzt keine Wirkung mehr, da
die nötigen Gegenmatzregeln getroffen worden seien. Es seien
elf neue Heeresdivtsionen dem Marschall French zugeschickt
worden , so daß diese eine Front von 27 Kilometern von den
französischen Alliierten hätten übernehmen können. Die neuen
Divisionen hätten nun bereits Erfahrung in der Kriegfüh¬
rung , so daß sie mit Erfolg andere Stellen hätten einnehmen
können. Auf dem russischen Kriegsschauplatz  hätten
nun allem Anscheine nach die Deutschen ihre Pfeile so ziemlich
verschossen und während früher der Vormarsch 7 bis 8 Kilo¬
meter pro Tag betrug , sei er jetzt nur 1 bis 2 Kilometer . Die
Deutschen hätten nichts gefunden als den nackten Boden und
die geräumten Forts . Das Ziel der Deutschen sei es offensicht¬
lich gewesen , die russischen Heere zu vernichten, um hierdurch
eine große Anzahl von Truppen freizumachen. Aber auch die¬
ser Plan sei nicht glungen und in der Geschichte werde sich ein¬
mal zeigen , in welch glänzender Weise die russischen Heere ge¬
leitet worden seien . Wir sehen jene Heere, die der Deutsche
prahlerisch als vollständig geschlagen nnd demoralisiert be¬
zeichnet, nun tapfer kämpfen und an verschiedenen -Punkten
des Landes zur Offensive übergehend und den Deutschen
große Verluste beibringend . Alles zusammengenommen kön¬
nen wir ruhig sagen, daß, während die Deutschen allein infolge
ihre Kanonen das Uebergewicht hatten und cs mit enormen

Kosten bezahlen mußten , sie nichts gewonnen haben, indem sie
die russische Front zurückdrängten. Bei den Dardanellen
sprächen alle Anzeichen dafür, daß die durch die Deutschen ge¬
triebenen Türken demoralisiert seien infolge der schweren
Verluste und des fortdauernden Mangel an Hilfsquellen.
Uebrigens stehen die türkischen Kricgsgebräuche über denen
ihrer deutschen Lehrmeister. Zur Hauptsache sagt Kitchener,
daß es nötig sei, die Streitkräfte stets auf der Höhe zu erhal¬
ten, und dies sei wieder abhängig von den Rekruten,  die
sich zum Heere meldeten . Kitchener sagt: „Ich bin sicher, daß
wir alle das volle Bewußtsein haben, daß die Heeresstärke , die
wir aufwenden müssen, stets bis zum Ende des Krieges auf
gleicher Höhe gehalten werden mutz. Dennoch sind stets neue
Rekrutenanmeldnngen nötig und wenngleich ein Niedergang
sich bei den Anwerbungen gezeigt hat, so glaube ich doch, daß
der Patriotismus , der sich in allen Klassen gezeigt hat, auch
weiterhin sich als eben so glänzend erweisen wird und ich
zweifle keinen Augenblick daran, daß alle Opfer für diesen
Riesenkampf gebrockt werden.

Bei der Einbringung der Anleihevorlage fügte der Pre¬
mierminister Asquith  der Erklärung über die Anleihe selbst
nach der Agence Havas Folgendes hinzu : „Seit Lttiegsbeginn
belaufen sich die Anwerbungen in der Armee und Flotte bei¬
nahe auf drei Millionen Mann . Die Rekrutierung hat
sich in ausgezeichneter Weise  behauptet , ausgenom¬
men in den letzten Wochen, wo sich eine gewisse Abnahme be¬
kundet hat. Das Munitionsdepartement hat alles ins Werk
gesetzt, um die Herstellung von Kriegsmaterial  zu ver¬
bessern. Es ist ein weiter Wirkungskreis vorhanden , wo die
Frauen eine nützliche Aufgabe erfüllen können . Indem er
hierauf zu einem Ueberblick über die militärische Lage über¬
ging , fährt Asquith fort : Unsere Stellungen auf dem Konti¬
nent wurden überall verstärkt mit Hilfe bedeutender Kontin¬
gente und Munition und unsere Linie hat sich beträchtlich ver¬
längert , denn wir übernehmen jetzt die Verteidigung eines
Teils der Schützengräben unserer Verbündeten . In den
Dardanellen ist es uns noch nicht gelungen , die Türken von
den Kämmen , die sie besetzt halten , zurückzuschlagen, obwohl
wir einen nennenswerten Bodengewinn erlangt haben und
gegenwärtig eine Front von wehr als 12 Meilen besitzen. Man
kann den Truppen , die in dieser Gegend kämpfen, nicht zu viel
Lob spenden. (Beifall .)

Asquith fuhr fort : Im Osten  haben die Deutschen ver-
sucht, die russischen Linien zu vernichten. Ich mache jedoch
darauf aufmerksam, daß die Deutschen nur die Ueberleaenheit
der Artillerie besitzen, dank der es ihnen gelungen ist, die Li¬
nien unserer Verbündeten zum Weichen zu bringen und
mehrere Festungen (es waren etwa ein Dutzend . D . Red .) zu
nehmen , aber alle Berichte beweisen uns , daß der Rückzug der
Russen stets intakt ist. Beim raschen Herannahen des Herbstes
sind die Deutschen weit davon entfernt , ihr Ziel erreicht zu
haben. Die Tatsache, daß der Zar das Oberkommando
übernommen hat, ist der sprechendste Beweis , der geleistet wer¬
den kann, für die unerschütterliche Entschlossenheit des rus¬
sischen Volkes , vom Niedrigsten bis zum Reichsten, den Kampf
bis zum Siege fortzusetzen. Zum Schluß sagte Asquith : Die¬
ser Konflikt ist im ganzen ein K r i e g d e r T e chn i k, der Or-
qanisation und der Ausdauer . Der Sieg wird sehr wahrschein¬
lich auf der Seite desjenigen sein, der am besten bewaffnet ist
nnd der am längsten sich halten kann, und das ist gerade , was
wir zu tun beabsichtigen. (Anhaltender Beifall .) Bringen
mir nicht so viel Gegenbeschuldigungcn vor ! Wir haben die
berechtigten Wünsche und die Hoffnungen unserer Verbünde¬
ten befriedigt , und wir nehmen die Last auf uns , die uns in¬
folge unserer Auffassung von Pflicht und Verantwortlichkeit
auferlegt wird . Was ich tadle, das sind die inneren Streitig¬
keiten, damit man nicht sagen kann, daß im entscheidendsten
Augenblick unserer Geschichte irgend ein Nachlassen der hart¬
näckigen Energie und des Willens des englischen Volkes vor¬
handen war.

Die Balkanstaaten
Die Stimmung in Sofia

Sofia,  15 . Sept. (Zens. Frkft.) Das Abkominen mit der
Türkei, die ausweichende oder, richtiger gesagt, ablehnende Haltung
Serbiens auf die Schritte der Entente, die Einberufung der
mazedonischen freiwilligen Landwehr  und aller in
Mazedonien geborenen Bulgaren zu Uebungen, Serbiens eifrig be¬
triebene Befestigungsarbeiten und Truppenansamm¬
lungen  an der bulgarischen Grenze, die rätselvolle, ungewisse
Haltung Rumäniens. Veniselos' Erklärungen in der Presse,
Griechenland werde fest zu Serbien halten, das energische Bvr-
gel)en der bulgarischen Regierung gegen die verwirrende Agita¬
tion der Presse und Straße — all' dies verleiht der Stimmung
in Sofia und ganz Bulgarien eine schwer zu beschreibende und
besondere Note. Es herrscht nicht gerade Aufregung, doch hat
sich aller Kreise eine lebhafte Bewegung bemächtigt, die an die
Septembertage 1912, vor der Mobilisierung, erinnert . Alle Ge¬
spräche drehen sich um die Möglichkeiten der bulgarischen Politik.
Tie Geschäfte sind voll von Käufern, die sich mit Gamaschen,
Soldatenstiefeln, Strümpfen, Pelzjacken, Flanektwaren, Feld¬
bestecken usw. versehen. Vom Kommen des Krieges spricht man als
einer sicheren Sache wie von dem Eistritt des Winters. In¬
zwischen ist das Diplomaten spiel  noch nicht beendet. Man
erwartet neue Schritte der Entente. Serbien verzichtet nicht aus
direkte Unterhandlungen mit Bulgarien, was jedoch dieses immer
ablehnt. Die Frage der Besetzung des von der Türkei abge¬
tretenen Gebiets wird lebhaft erörtert , und man erwartst hier¬
über eine amtliche Erklärung'.

Griechenland und Bulgarien
Aus Athen meldet der „Berl. Lokalanz." : Es sind gewisse

Anzeichen dafür vorhanden, daß in den bulgarisch - ariecki-

■
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jchen Beziehungen eine Besserung eintreten wird. Die
AeuHerungen Radoslawows , der der Hoffnuna auf eine Vertiefung
der beiderseitigen guten Beziehungen Ausdruck gab, sind hier jeden--
falls an vielen Stetten auf guten Boden gefallen. Eine bedeutende
politische Persönlichkeit gab mir gegenüber der Ansicht Ausdruck,
daß es für die zukünftige Entwicklung des Balkans notwendig
sei, daß es zu einer Verständigung zwischen den beiden entwick¬
lungsfähigsten Staaten des Balkans komme. Wie „Selr" gestern
meldete, sind die großen einflußreichen Kreise der hiesigen offent»
lr-chen «oppositionellen Meinung der Ansicht, datz die Balkan-
Ungelegenheiten von dem Stund des Krieges in Europa, ubhrngen
und daß es hier in Griechenland nur eine Politik , die der Neu¬
tralität , gebe. . . ..

Der Werverband wird bescheiden
Aus Luganb meldet man : Der Petersburger Korrespondent

oes „Corriere della Sera " telegraphiert, ist Rußland habe man
stoch keinerlei Beweise, wonach an der Erklärung RadoslawowS
zu zweifeln wäre, daß die türkische Gebietsabtretung an Bulgarien
lediglich die Belohnung für die bisherige Neutralität Bulgariens
bedeute. Andererseits wisse man in Petersburg auch nicht, oö
Bulgarien nicht vielleicht politische Verpflichtungen eingegangen
sei. Jedenfalls setze der Bierverband die Verhandlungen über einen
^e r b i sch- b u l g a r i sche st A u s g l e i ch fort.

Rumäniens Haltung
Aus Bukarest meldet der „Berk. Lokalastz.": Die offizielle

„Jn 'dependance Roumaine" bespricht an leitender Stelle das' tür¬
kisch-bulgarische Abkommest und sagt : Die Verbündeten wissen,
daß sie auf keisten Fall auf Bulgariens Hilfe auf Giallipvki rechnen
können. Sie haben diesen Teil ihrer diplomatischen
Aktion auf dem Balkan verloren.  Es bleibt abzuwarten,
wie der andere Teil ausfällt . Der König unternimmt morgen einen
auf acht Tage berechneten Ausflug an die Donau.

Diese Nachricht entkräftet vollständig alle tendenziösen Mel¬
dungen über rumänische Truppenbewegungen an der Grenze, die
in  Wahrheit nichts als alljährlich! um diese Zeit stattfindende
Konzentrationsübungen find. Das genannte Blatt dementiert ener¬
gisch die Meldung über militärische Maßnahmen in der neuen
Dobrudscha. Dort sind keine anderen Truppen als zu normalen
Zeiten. 1 .

Der Druck des Vierverbandes
Sofia,  15 . Sept . Heute überreichten die Gesandten des

Vierverbandes dem Premierminister Radoslawow eine er¬
gänz  e n d e N o t e,  in der sie die Antwort der serbischen Re¬
gierung auf ihre Vorschläge Mitteilen und zugleich neue
Gebietsabtretungen in Serbisch - Makeoonien
antragen,  wenn Bulgarien sich zu einer unverzug-
lichen Offensive gegen die Türkei  entschließt . Die
Note soll außerdem besagen, daß das abzutreteude Gebiet so¬
fort von Truppen der Entente besetzt werden würde , damit
Bulgarien die gewünschten Garantien habe. Bon der Abtre¬
tung Griechisch-Makedoniens erwähnt die Note wohlweislich
nichts . Diese Note verfolgt nach Mitteilungen unterrichteter
Kreise den Zweck, zu verhüten , daß sich Bulgarien anderweitig
die Hände bindet und Anstalten macht, die von der Türkei ab¬
getretenen Gebietsteile an der Maritza in Besitz zu nehmen.
Obgleich man 'noch nicht sagen kann, welche Antwort Bulgarien
auf diesen Schritt des Bierverbanöes geben wird , so scheint
doch eins gewiß , daß eine Aktion Bulgariens gegen
die Türkei als ausgeschlossen gelten kann,  und
daß Bulgarien sich auch niemals mit der Besetzung Makedo¬
niens durch die Truppen her Entente einverstanden erklären
wird . In diplomatischen Kreisen der Zentralmächte bezeichnet
man diese Note als einen letzten verzweifelten Versuch der
Entente , Bulgarien für sich zu gewinnen , der jedoch scheitern
müsse, weil sich Bulgarien niemals zu Sölönerdiensten für
fremde Interessen hergeben würde.

Die russische Katastrophe
Die Pause im Osten

L o n b o n , 16. Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Morning Post" sagt : Die Offensive
des Feindes an der russischen Front wurde seit einigen Tagen
wieder kräftiger ? es ist jetzt klar, daß die Ursache der Pause
nicht eine Erschöpfung der Deutschen, nicht das -schlechte Wetter
und nicht die verbesserte Lage des russischen Heeres war . Die
Deutschen benützten die Zeit , um ihre Streitkräfte neu
zu verteilen , machten neue Pläne  und begannen
neue Bewegungen.

Die Auflösung der Duma bevorstehend?
Aus Chiasso meldet der „Berl . Lokalanz.": Der „Corriere

della Sera " meldet ans Petersburg unter dem gestrigen Da¬
tum : Die Petersburger Blätter verzeichnen das Gerücht, wo¬
nach der Ministerrat in einer Sitzung die Auflösung der
Duma , die bereits in der nächsten Woche zur Ausführung kom¬
men solle, beschließen werde . Zur Kennzeichnung der Bedeu¬
tung einer solchen Maßregel übermittelt der Korrespondent
die besorgten Worte des konservativsten Blattes von Peters¬
burg , der „Nowoje Wreurja", die schreibt: Wir wollen nicht
glauben , daß dieses Gerücht auf Wahrheit beruht und betrach¬
ten es eher als einen verdammenswerten Versuch, um eine
gewisse Unruhe in den sozialen Schichten zu erzeugen in dem
Moment , in dem der innere Friede aufs dringendste notwen¬
dig ist, um das Heer zum Siege zu führen . Die A u f l ö s u n g
der Duma  würde der öffentlichen Meinung eine schwere
Enttäuschung  bringen und wäre ein ernster Fehler . Der
Korrespondent fügt hinzu , die von den Stadtverwaltungen
von Moskau und Petersburg geleitete liberale Bewegung zur
Einsetzung einer Regierung , die das Vertrauen des Landes
genieße , habe bisher friedliche Mittel zur Verwirklichung
ihrer Bestrebungen angewandt.

Die Explosion der Pulverfabrik in Ochta
A m st e r d a m , 16. Sept . (Zens. Frkft .) Nach einer Ren-

termeldung ist in England eine Broschüre mit dem Titel „Der
große Krieg" erschienen, in der unter anderem folgendes be¬
richtet wird : Der Schlag , der Rußland lahmlegte,
war die Explosion der Munitionsfabrik von
Ochta  bei Petersburg . Die Tatsache der (am 29. April erfolg¬
ten ) Explosion ist schon lange bekannt, doch jetzt stellt sich her¬
aus , daß Ochta das halbe russische Heer mit Munition ver¬
sorgte. Es war die einzige große Fabrik in Rußland . Der
Schlag traf das Land im schlimmsten Augenblick und Peters¬
burg wurde wie durch ein Erdbeben erschüttert. Tausende
von Drehern kamen bei der Katastrophe ums
Leben.  Beinahe alle Maschinen zur Mnnitions -Vcrferti-
gnng wurden vernichtet. Die Putilowfabrik fertigt wohl Be¬
lagerungsgeschütze an , die den deutschen ebenbürtig sind, je¬
doch keine Granaten . Die Zufuhr von Granaten war nur über
Archangelsk  möglich . England und Frankreich mutzten
ihre große Offensive verzögern , um Rußland alle Munition
abzutreten , die nötig mar. Die Vernichtung der Ochtafabrik sei
während dieses Krieges wohl der gewaltigste Erfolg der
Deutschen.

Die letzten Reserven
Kopenhagen,  15 . Sept . Der Zar bestätigte das Ge¬

setz über die Einberufung des zweiten  Aufgebots der
Reichswehr.  Die Gesamtzahl der dadurch verfügbar wer¬
denden neuen Mannschaften wird auf acht Millionen geschätzt.

(Das zweite Aufgebot der Reichswehr umfaßt , wie die
„Franks . Ztg ." bemerkt, die letzten Reserven , über die das rus¬
sische Heer verfügt . Dem ersten Aufgebot , das schon längst ein¬
gezogen ist, gehören die gedienten Mannschaften nach Ablauf
ihrer Dienstzeit als Reservisten bis zum 43. Lebensjahr an,
sowie die als überzählig nicht eingestellten und die als einzige
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Söhne von der Dienstpflicht Befreiten . Dem zweiten Drfae-
bot gehören dagegen die nicht völlig kriegsbrauchbaren Wehr¬
pflichtigen und die als einzigen Ernährer ihrer Familien von
der Wehrpflicht Befreiten an. Es handelt sich durchweg um
ungediente  Leute . Die Schätzungen der Zahl der Reichs¬
wehrleute sind ganz willkürlich ? die hohen Millionenziffern
entsprechen vermutlich mehr dem Wunsche und der Zahlenwut
der Russen als der Wirklichkeit. Bei dem schon jetzt herrschen¬
den drückenden Arbeiterwangel könnte eine Einberufung von
mehreren Millionen Mann , selbst wenn deren Ausbildung
und Ausrüstung durchführbar wäre , zu sehr ernsten wirt¬
schaftlichen und politischen Störungen führen .)

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

' Konstantinopel,  16 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront
ist die Lage unverändert. Bei Anaforta gelang es unseren Truppen
in der Nacht zum 14. September, feindliche Kräfte durch kühne
Ueberfällc zu beunruhigen, zu zerstreuen und zur Flucht zu
zwingen. Bei Sed -ül-Bahr brachten wir am linken Flügel eine
Gegenmine zur Explosion, die eine feindliche Mine zerstörte.
Am rechten Flügel verhinderten wir durchs Bombenwürfe die feind¬
lichen Truppen, Schützengräben im Zick-Zack anzulegen, und brach¬
ten ihnen Verluste bei. An diesem Flügel brachte unsere Artillerie
zwei feindliche Batterien zum Schweigen. Unsere Batterien an
den Meerengen nahmen am 13. September feindliche Truppen
in ' der Umgebung von Kap Hellas unter wirksames Feuer, eben¬
so die Landungsstelle von Tekke Burnu, den Abschnitt von Sed-ül-
Bahr und die feindlichen Batterien von Hissarlik, die auf unsere
Infanterie schossen. Wir erzielten durch unsere Beschießung ein
gutes Ergebnis bei den feindlichen Truppen. Die feindliche Batterie
von Hissarlik wurde zum Schweigen gebracht. Am 14. September
zersprengten dieselben Batterien eine feindliche Artilleriestellung
bei der Landungsstelle von Sed-ül-Bahr. An den anderen Fronten
nichts Bedeutendes. < *

Beschießung Aperns
Berlin,  16 . Sept . Der „Berl . Lokalanz." meldet aus Rotter¬

dam: Die „TimeS" berichten aus dem englischen Hauptquartier:
Am Sonntag wurde Ppern sehr schwer beschossen.  300
Granaten fielen in die Stadt . Am Montag war das Bombardement
schwächer, aber ein Geschoß kam aus einem 42 - Zentimeter-
Mörser.

Ein englischer Dampfer im Schwarze « Meer torpediert
Petersburg,  16 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung

der Petersburger Telegraphen-Agentur. Auf der Höhe von Odessa,
zehn Meilen von der Küste, hat der englische, mit einer Ladung
nach Nikolajew bestimmte Dampfer „Patagonia ", Hsavarie  er¬
litten . Man nimmt an, daß sie durch ein deutsches Unter¬
seeboot  verursacht worden ist. Der russische Regierungsdampfer
„M aria ", der voranfuhr, wurde gleichfalls von dem Unterseeboot:
angegriffen,  entging aber der Gefahr.

Die Erledigung der „Arabic "-Frage
Newyork,  16 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich) Bon einem

Privatkorrespondenten des Wolff'schen Büros . Nach übereinstim¬
menden Berichten beabsichtigt die amerikanische Regierung , die
deutsche Aufzeichnung über die Versenkung der „Arabic" zunächst
nicht zu beantworten . Sie steht auf dem Standpunkt, daß die un¬
vermittelte Veröffentlichung von Noten, die immerzu mißver¬
standen werden und nur Erregung Hervorrufen, unzweckmäßigist.
Die amerikanischeRegierung wünscht vielmehr die Angelegenheit
in vertraulichen Besprechungen  zwischen Lansing und
Bernstorff friedlich zu regeln.

Englands silberne Kugeln
London,  16 . Sept . (Zens. .Frkft.) Der „Daily Telegraph"

schreibt über die Erklärung des! Premierministers Afquit h„
daß England Anleihen  im Betrage von 250 Millionen Pfund
seinen Verbündeten 'gewährt und garantiert habe, daß dieser
Betrag nahezu den fünften Teil der Gesamtsumme auswjaiche-
den das Parlament seit Kriegsbeginn für Kriegszwecke gewährt
habe . Das Blatt bemerkt, die reine Wahrheit sieh daß das
Geld und der Kredit Englands' die Fortsetzung des! Krieges
möglich gemacht hätte, und daß es! weiterhin von diesem
Umstande abhänge, den Krieg zu Ende führen zu können.

Warnung vor revolutionären Umtrieben in Polen
Nach einer Posener Meldung der „Post" hat der Orts¬

kommandant von Lodz folgende Bekanntmachung erlassen:
„Fortgesetzt werden in der Stadt zur Revolution auf¬

fordernde polnische Flugblätter verteilt ? auch gehen der
Kaiserlich Deutschen Ortskommandantur fortgesetzt Mel¬
dungen dahin zu, daß die radikalpolnische Partei Umzüge
und sonstige nach außen hin wirkende revolutionäre Schritte
beabsichtige.

Trotz der gänzlichen Aussichtslosigkeit solcher Pläne
gegenüber den Machtmitteln der Kaiserlich Deutschen Re¬
gierung mag es tatsächlich Verführer und Verführte geben,
welche an die Möglichkeit eines Erfolges ihrer Bestrebun¬
gen glauben . Diesen sei warnend mitgeteilt , daß die Kaiser¬
lich Deutsche Regierung im gegebenen Falle gegen alle Störer
der Ruhe und Ordnung in der Stadt mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Machtmitteln und mit unnachsichtlicher
Strenge einschreiten wird ."

London in Zeppelinangst
Das „Neue Wiener Tageblatt" meldet über Christiania aus

London: Der Kronrat beschloß die Verlegung der w i ch-
tigsten Reichsbehörden  und Archive nach auswärts.
Schweizer Blättern wird aus London gemeldet: In Erwartung
neuer Zeppelinangriffe wurden die Museen und Bibliotheken ge¬
schlossen und in viele königliche Rote Zreuz-Lazarette gelegt.

Moissi in Gefangenschaft
Es verlautet, daß der b̂ekannte Schauspieler Alexander

Moissi,  der seit Beginn des Krieges im Felde steht und zum
Leutnant ernannt wurde, auf dem westlichen Kriegsschauplatzin
Gefangenschaft gerasten  ist . Er war zuletzt als Flieger-
offizier  tätig . ;

Günstlingswirtschaft in Frankreich
Berlin,  15 . Sept . Der Pariser Berichterstatter eines

Madrider Blattes berichtet über autokratische Zustände in
Frankreich. Der Kricgsminister Millerand wirtschafte wie ein
Alleinherrscher, ohne den anderen Ministern seine Pläne mit¬
zuteilen . Das Günstlingswesen , das sich um den Kriegsmini¬
ster bilde, schütze eine halbe Million Drückeberger.

Deutsche Lehrer als Geiseln in Frankreich
Basel)  15 . Sept . Aus den von den Franzosen besetz¬

ten Gebieten des Elsaß sind, wie die „Nachrichten" mitteilen,
insgesamt 111 Lehrer und Lehramtskandidaten als Geiseln
mitgeführt und in das Innere von Frankreich verbracht wor¬
den. Sie verteilen sich auf die Kreise Altkirch sowie auf Thann,
Maasmünster , Mitzach und Weiler.

Die englischen Gesamtverluste
A m st e r d a m , 15. Sept . Reuter meldet : Im Unterhause

wurde bekanntgegebcn , daß die englischen Verluste bis zum
21. August 381983 Offiziere und Mannschaften betragen . Ge¬
fallen sind 4965 Offiziere , 70 992 Mann , verwundet 9973 Offi¬
ziere , 241086 Mann , vermißt werden 1501 Offiziere , 53 466
Mann.

Basel,  16 . Sept . Blätter in Belfort melden : Auf dem
Belforter Militärflugplatz hat sich am Dienstag vormittag um
51/2  Uhr eilt schwerer Unglücksfall  ereignet . Die
gegenwärtigen Verhältnisse verbieten , darüber nähere An¬
gaben zu machen.

. Kleine politische Nachrichten
Der Dank - er deutschen Regierung an den Papst 1

Rom,  15 . Sept . Nach dem „Osservatore Romano " ließ
die deutsche Regierung durch ihren Vertreter am Heiligen
Stuhl dem Papste aufrichtigen Dank aussprechen für seine Be¬
mühungen betr. die Ueberführung deutscher Gefangener aus
Dahome nach Nordasrika . , .

„Stampa " schreibt über die erfolgreiche Vermittelungs¬
tätigkett des Papstes zur Erleichterung des Loses der deut¬
schen Gefangenen in Afrika , der in dem „Osservatore Romano"
erschienenen Note sei beträchtliche Bedeutung beizumefsen, da
es das erste Mal sei, daß in einem amtlichen Schriftstück von
der Vermittlung des Papstes gesprochen werde.
-.

Braun schwe  i g. (Landtag.) Die Landespersammlung nahm
einen Gesetzentwurf, durch den die Mandatsdauer der Abgeord-
neten um zwei Jahre verlängert wird und die Neuwahlen ent-
sprechend hinausgeschoben werden, einstimmig an.

Berlin,  16 . Sept . Der Landtag , dessen Session am 24.
Juni geschlossen wurde , wird nach Blättern,eloungen in tie¬
fem Jahre nicht mehr zusammentreten , sondern erst im Ja¬
nuar zusammenberufen werden , wie es Verfassungsgemäß er¬
forderlich ist.

Berlin,  15 . Sept . (Eine Warnung an die Wucherer.)
Der Heeresverwaltung gehen fortlaufend Angebote auf Waren
zu, die in den Kriegsgefangenenlagern Verwendung finden
sollen . Die Preisangebote sind vielfach so hoch, daß sie an
Wucher grenzen . Die Heeresverwaltung wird künftig der¬
artige Verkäufer von allen Lieferungen an die Heeresverwal¬
tung ausschlietzen und die Veranlassung ihrer Bestrafung nach
8 5 der Bekanntmachung vom 23. Juli 1915 in Erwägung
ziehen.

Auszug aus der amt !. Verlustliste
Nr . 328

Infanterie - Regiment  Nr . 25.
Kranktr. Ge fr. Fritz Stein (Wiesbaden) verletzt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 56.
Dietrich, Josef (Hochheim) schwer verw.

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Hptm. a. D. Robert Schleußnrr (Homburg v. d. H.) infolgt

Krankheit gestorben.
Infanterie - Regiment  Nr . 81.

Neumann, Heinrich (Limburg) gefallen.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 81.

Tropp, Eduard (Odersberg, Tillkreis ) schwer verw. — Rößner,
Friedrich (Homburg v. d. H.) gefallen.

Land w ehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  84.
Knapp, Josef (Niederzeuzheim) vermißt.

Infanterie - Regiment  Nr . 87.
Michel, JuliuS (Wiesbaden) schwer verw. — Merz, Hermann

(Welschneudorf, Oberlahnstein) gefallen . — Dauber, Josef (Nieder¬
hadamar) gefallen. — Kadenbach, Jlakob (Lberlahnstein) lvw

Infanterie - Regiment  Nr . 95.
Kahl, August (Bierstädt) schwer verw.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 109.
Fries , Kaspar (Elgendorf, Unterwesterwald), gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 211.
Schreiner, Johann (Niedernhausen) schwer verw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 222.
Sternberger , Adolf (Delkenheim) durch Unfall verletzt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 254.
Kimpel, Jacob (Sindlingen ) nicht gestorben an seinen Wunden,

sondern verwundet.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 349.
Utffz. Ottomar Köhler (Idstein ) lvw. — Dauer, Karl (Dorn:ck>,

leicht verw. — Erbe, Karl (Weinbach) au seinen Wunden gestorben.
— Roth, Franz (Villmar) schwer verw. — Hofmann, Johann
(Schwalbach) gefallen. — Dienstbuch, Heinrich- (Wingen, Ober-
taunuskreis) lvw. — Segner , Karl (Niewern, St . Goarshausen)
schwer verw. — Schmidt, Wilhelm (Sindlingen ) lvw. — Gerstadt,
Heinrich (Johannisberg ) lvw!. — Zwermann, Josef (Kranzberg,
Usingen) lvw. — Michels, Wilhelm (Stromberg ) lvw. — Dinges,
Josef (Oberreifenberg) lvw. — Eigler, Karl (Rüdesheim) schwer
verwundet. — Hermann, Peter (Hattenheim) lvw.

Re ser ve - Kav  a lle ri  e - Ab  t eil ung  Nr . 49
Parbel , Heinrich (Bad Ems) gefallen.

Fußartillerie - Munitionskvlonne  Nr . 225.
Salize , Peter (Oestrich) tödlich! verunglückt.

Kaiserliche Marine.
Schlegelmilch, Paul , Mtr. (Wiesbaden) bish. vermißt, verw

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:

— W. Horne (Niedernhausen ).
Wehrmanu Anton Wagner (Biebrich ).
Einjähr. Fritz Heuser (Biebrich ).
Wehrmanu Paul Münch (Biebrich).
Vizefeldwebel Eugen Göbel (Niederneisen ).
Marine-Jnf . Josef Herrmann (Höchst ).
Inf . Friedr. MUH. Ernst S i e b e r t (Höchst).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen ffreuA  wurden ausgezeichnet!

San .-Unteroffizier Theodor Thome (Wallmerod ).
— W. Bausch (Biebrich ).
Unteroffizier P . Braun (Elz ).
Leutnant d. R. Dr. W. A. Meyer (Höchst ).

Kirchliches
Marienthal , Rheinga«

Sonntag , 19. Sept ., Fest der sieben Schmerzen
Mariens . Bon Samstag  12 Uhr mittags bis Sonntag , den
19. Sept . abends kann in der Wallfahrtskirche, wie am Portiun¬
kulatag, so oft ein vollkommener Ablaß gewqnnen werden, als
man nach Empfang der hl. Sakramente die Kirche besucht.

*
Rom,  16 . Sept . (Kardinal Lorenzelli f .) Nach einer Mel-

düng der „Agenzia Stefani " ist Kardinal Lorenzelli in Sun Miniatc
gestorben. i . , , t

Vermischtes
* Zeitungsvoriesen in der Schule.  Der Krieg har

der Zeitung auch unter den Unterrichtsmitteln Geltung verschafft.
So ist im Unterrichtsplan der öffentlichen Schulen- Wiens ein,
neuer Gegenstand eingeführt worden : Zeitungsvorlesen . Dies geht,
in der Weise vor sich, daß der Lehrer aus den von ihm mitge-.
brachten Zeitungsblättern Einzelheiten der Kriegsberichte und be->
sonders eindrucksvolle Stellen vorliest und daran entsprechende
Erläuterungen knüpft, die dem Verständnis der Kinder ange-
messen sind. Hierbei belehrt er die Schüler über die große Wichtig¬
keit des Kampfes gegen unsere Feinde und bespricht besonders
die Fälle idealer und tapferer Aufopferung, die die Kriegschronik
unserer Armeen täglich meldet. Dieses Zeitungtzvorlesen ist ein
Hilfsmittel bei der Erziehung der Schuljugend zu vaterländischer1 Gesinnung.Hierbei bietet sich reichlich Gelegenheit,auf die Not¬wendigkeit hiuzuweiseu, die Pflichten für das Gedeihen deS Kater-
larrdes zu erfüllen.
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Aus aller Weit
i Worms , 15. Sept . Bei dem städtischen Lebensmittelverkanf

kommen wieder zum Verkauf: 1. geräuchertes Schweinefleisch, das
Pfund zu 1.30 Mark (!), 2. Erbsen, das Pfund zu 50 Pfg.

Mainz,  15. Sept . Es ist festgestellt worden, daß von Mehl-
Händlern Leute, die gegen Abgabe der Brotkarte Weizenaus!-
zugsmehl zum gesetzlichen Höchstpreis verlangten, mit dem Be¬
merken abgewiesen worden, es' sei nur noch beschlagnahmfreies
Mehl zum Preise von 65 Pfg. das Pfund vorrätig . Tie polizei¬
liche Untersuchung ergab, daß der Händler vom Kommunalver-
band überlassenes Weizenmehl als beschlagnjahürfreies Mehl ver¬
kaufte -und anstatt für 28 Pfg. das Pfund fflr 65 Pfg. also mit
einem Wuchergewinn von nahezu 300 Prozent absetzte. Anzeige
ist erstattet.

Gießen,  15 . Sept . Der Obstertrag an den 54 Kreisstraßen
des' Kreises Gießen, der in der kommenden Woche zur Versteige¬
rung kommt, wird allein auf rund 3230 Zentner Aepsel besserer
Sorten geschätzt. Es gelangen außerdem etwa 50 Zentner Wal¬
nüsse zur Ausbietung.

Kassel,  16 . Sept . Die Landwirtschaftskammer hat eine
Sammlung von Geflügel für die durch den Russeneinbruch ge¬
schädigte landwirtschaftliche Bevölkerung Ostpreußens veranstaltet.
Als' Ergebnis dieser Sammlung sind heute vormittag über 4000
Hühner nach Ostpreußen, und zwar für den Kreis Pillkallen be¬
stimmt, abgegangen.

Köln,  16 . Sept . Heute morgen ist der Personenzug 206
Berlin-Köln in der Nähe des Mülheimer Bahnhofs' auf eine Ran¬
giermaschine gefahren. Der Rangierer Quirl wurde getötet, zwei
weitere Bahubeamte verletzt. Mehrere Reisende erlitten leichte
Verletzungen. Der Postwagen, der sich gleich hinter der Loko¬
motive befand, wurde vollständig zertrümmert . Fünf Beamte, die
sich in dem Wagen befanden, sind unverletzt geblieben. Das Un¬
glück ereignete sich an der gleichen Stelle , wo im März 1910 ein
Militärzug mit einem Personenzug zusammenstieß, wobei 29 Sol¬
daten getötet wurden.

Solingen,  15 . Sept . Die Stadtverordneten stimmten
cinent Vergleich zu, der einen seit sieben "Jahren schwebenden
Rechtsstreit zwischen Solingen und der Nachbargemeinde Höhscheid
aus der Welt schafft. Höhscheid verlangt von Solingen als Be-
triebsgemeindezuschußzu den Schul-, Armen- und Polizeilasten
für die in Solingen beschäftigten Höhscheider Arbeiter Beiträge
Nach dem Vergleich, der auch von den Höhscheider Stadtverord¬
neten genehmigt wurde, zahlt Solingen an Höhscheid für die
verflossenen Jahre zusammen 70000 Mark, für die nächsten zehn
Jahre je 10000 Mark. ' / / . ,

Paderborn.  Auf der elektrischen Straßenbahn von Pader¬
born nach Horn stürzten zwei in voller Fahrt befindliche Wagen
an einer Krümmung um. Mehrere Personen wurden schwer ver¬
letzt; zwei davon sollen gestorben sein.

Soest,  15 . Sept . Wie überaus reich die diesjährige Ernte
ist, geht aus den' Mitteilungen eines 85jährigen Landwirtes aus
der „Soester Börde" hervor, der erzählte, er habe in seinem langen
Leben eine derartige reiche Ernte nie erlebt. In keinem Jahre
habe das Getreide so gescheffelt, wie in diesem; Halme von Finger¬
dicke hätten lange vollkörnige Aehren getragen. Hervorragend sei
die Kartoffelernte; unter einem Strauche befänden sich oft bis zu
zwanzig dicke Knollen, dabei zeigte er eine solche im Gewicht bis
zu 750 Gramm vor. — Auch die Obsternte ist vorzüglich; Aepfel-,
Birnen- und Pfirsichbäume sind stellenweise mit Früchten übersät.

Münster  i . W., 14. Sept . Im Kanal bei Hiddingsel wurde
die Leiche eines unbekannten jungen Mädchens mit durchschnittener
Kehle aufgesunden. Nach den bisherigen Ergebnissen der Unter¬
suchung liegt Mord vor.

Berlin. (Pariser Märchen über Berlin .) Das Pariser
Journal bringt folgende Meldung, die besonders~in Berlin sehr
rnteressieren wird : Seit einer Reihe von Tagen ist Berlin an¬
dauernd der Schauplatz großer Feuersbrünste. Eine große An¬
zahl voir Gasanstalten sind in Flammen aufgegcmgen, alle Kohlen¬
lager, in denen mehrere Hünderttausende Tonnen Kohlen liegen-
sind zerstört worden, ohne daß bisher die Urheber der Feuers¬
brünste entdeckt werden konnten. Die vollkommene Ueberschwem-
mung des Viertels in der Lindenstraße, zu der man sich hat ent¬
schließen müssen, hat enormen Schaden verursacht. Die Speicher
am Lehrter Bahnhof sind in Flammen anfgegängen. Die Gebäudes
die sechs Stockwerke hoch!waren, sind vollkommenz-usamwengestürzt
und tausende Zentner Getreide, Hafer und Mais', die in ihnen
enthaften waren, wurden eine Beute der Flammen. Ebenso
mehrere voll mit Getreide beladene Züge, die man nicht mehrretten konnte!!
_ Sittau. (Butter - und Eierschlacht.) Zu einer Butter- und
Ecerschlacht kam es am Samstag auf dem Ruttermarkte ln Zittau
Da dre Butterverkäufer Preise verlangten, die den Marktbefuchern
zu h»ch waren, gingen die erbitterten Hausfrauen zu tätlichen
Angriffen über, zumal auch die städttsche Marktpolizei vergeblich
versucht hatte, die Verkäufer zu einer geringen Ermäßigung zu
bewegen. Eine ganze Reihe von Ständen wurde attackiert, die
Korbe umgeworfen und Butter. Eier und Quark als Wurfgeschosse
benutzt oder auf die Straße geworfen. Einem Händ>ter, Hvo viom
Markte abrücken wollte, wurde der Wagen angehalten und eine
große Koste mit Eiern vollständig zerschlagen. Mehrere Butter-
frauen mußten sich in einen  Laden am Markt slüchten. der eine

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

18. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Als sie draußen waren, sagte Tettenborn ärgerlich: „Warum

haben Sie ihn gleich zum Essen eingeladen? i Das nur doch
nicht nötig. So genau kenne ich ihn gar nicht. Wir waren nur
ein paar Jahre auf dem Gymnasium zufanrmen". '

„Lieber Freund was tut sad ? Er gefällt mir nun einmal
und außerdem können wir noch einen Partner gebrauchen, wenn
wir unser Spielchen machen". Steinmeier pfiff eine Melodie
vor sich hin. Den Weg bis zur Koniggrätzer Straße legten sie
schweigend zurück. Kurz vor dem Hause trennten sich die beiden.

„Kommen Sie noch einen Augenblick mit herauf?"
„Nein", sagte Tettenborn, „ich werde pünktlich um sieben

Uhr zum Essen da fein".
„Ans Wiedersehen also", erwiderte Steinmeier und ver¬

schwand im Hausflur. ' s
Als Steinmeier die Wohnung betreten hatte, ging er gerade¬

wegs in das Ankleidezimmer seiner Schwester.
Das Zimmer war sehr elegant, fast überladen möbliert.

Eine schwüle, parfümierte Luft schlug dein Eintretenden ent¬
gegen. Eine junge Dame, allein Anschein nach höchstens 20 Jahre
alt , saß vor einem mit Spitzen garnierten Toilettentisch und
frisierte sich. Sie hatte einen weißen Kaschmirmorgenrock atz,
über den eine Fülle glänzenden blauschwarzen Haares herab-
sieß Sre war klein, hatte aber ein allerliebstes Figürchen. Das
Gesicht war nicht nur hübsch, sondern geradezu schön. Wer es
einmal gesehen hatte, vergaß es nicht wieder. Die Augen waren
schwarz und mandelförmig geschnitten. Sie konnten funkeln und
glänzen, oder einen fast .anschmachten, gerade wie es die Be¬
sitzerin für angebracht hielt. Das Gesicht' war von jener matten
«lasse, die man an den Südländerinnen bewundert.

Alle ihre Bewegungen waren graziös, mit einem Wort,
sie war ein bezauberndes' Geschöpf.
. , .Bei  dem Geräusch des Eintretendcn drehte ff: sich um und
fgh rhren Bruder fragend an.

„Nun Max", rief sie, als er lchH-lnb auf sie niederschante.
„ - Große Neuigkeit! ein neuer Freund ? -mmt zum Essen,

liebe Lola", sagte er. Sie sah ihn im Spiegel an. -

Zeitlang von einer vielhundertköpfigen Menge belagert wurde,
bis die Polizei erschien und die Versammlung zerstreute.

München,  16 . Sevt . Die Ansbacher Strafkammer ver¬
urteilte die 30jährige Fabrikarbeiterin Betty Hölzinger von Rothen¬
burg o. T-, die mit einem im Gefangenenlager untergebrachten
Frarrzosen Briefe wechselte, ihm Haarlocken schenkte und sich ein
Eheversprechen geben ließ, zu zwei Monaten Gefängnis.

London,  15 . Sept . Die Blätter melden: Ein norwegi¬
scher Dampfer landete gestern in Grimsby zehn Mann der Be¬
satzung eines niederländischen Heringsloggers, die am Samstag
früh 130 Meilen von Scarborough treibend aufgefunden wurde.
Die Besatzung wurde wahnsinnig und tötete drei Kameraden.

* !
Deutsche Kriegsanleihe

Berlin.  Für die dwitte deutsche Kriegsanleihe zeichnete
der Rheinische Provinzialausschuß 330 Millionen Mark. Es zeich¬
neten weiter auf die dritte Kriegsanleihe: Farbwerke vorm. Meister,
Lucius & Brüning in Höchst7 Millionen. Heinrich Lanz in Mann¬
heim 5 Millionen. Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat in Essen
20 Millionen. Blei- und Silberhütte in Bvaubach 1500 000 Mark.
Generalkonsul Freihr . Max v. Goldschmidt-Rothschild in Frank¬
furt a. M. 2 Millionen. Firma Deinhardt & Co . in Koblenz
2100 000 Mark. Beamtenversichkrungs-Verein des deutschen Bank-
nnd Bankiergewerbes in Berlin 5 Millionen (vorher 9 Millionen).
Manoli-Zigarettenfabrik Mandelhaum in Berlin 1 Million. Die
Friedrich Wilhelm-Lebensversicherung, A.-G. in Berlin, 25 Mil¬
lionen (vorher 10 und 20 Millionen). Die Firma C. H. Knorr,
Nahrungsmittelfabriken in Heilbronn 3 Millionen.

Aus der Provinz
u. Niedernhausen,  16 . Sept Nach dreijähriger Tätig¬

keit am hiesigen Bahnhof Abernimmt der Bahnhofswirt Lind
mit 1. Oftober die Bahnhofs-Restauration in Bad Hpmburg. •—
Bürgermeister Krissel  steht im Heeresdienste. Die Geschäfte
des Bürgermeisteramtes werden vom Beigeordneten Schönborn
und Wachtmeistera . D. Eifert, Standesamt und Gern.-Kassen¬
geschäfte vom Häuptlehrer Haupt mit Genehmigung der Kgl.
Regierung verwaltet. — Die diesjährige Ernte liefert sehr ver¬
schiedene Resultate. Von Getreide lieferte der Hafer, weil der
Regen ausblieb, seht mangelhafte Erträge. Auch Kleenachwuchs
und Gemüsepflanzen wurden dadurch beeinträchtigt. Die Kar¬
toffelernte fällt sehr gut aus . Zwetschen gibt es wenige, dagegen
Aepfel und Birnen sehr viel.- Letztere reifen dieses Jahr v>er-
hältnismäßig kehr früh.

König st ein,  16 . Sept . Die Stadt , welche sich an der
ersten und zweiten Kriegsanleihe durch Zeichnung von 45000
Mark beteiligte, wird für die dritte Kriegsanleihe 50 000 Mark
zeichnen.

h. Falken  sie in  t . %., 17 . Sept . Eine Anzahl phantastisch
aufgeputzter Ausflügler von der „bekannten Sorte" benahm sich
hier derart roh. daß die Polizei die Hauptsührer verhaften ließ.

Frankfurt  a . M. Die Konsumentenausschüsse des 18.
Armeekorpsbereiches bildeten am Sonntag in einer in Frankfurt
a. M stattgehabten Vertretersitzung einen Bezirksausschuß, dessen
Geschäftsführungdem Ortsausschuß Frankfurt a. M. übertragen
wurde. Dem Bezirksausschuß gthören die bestehenden Ortsaus¬
schüsse Darmstadt, Frankfurt , Gießen, Griesheim, Höchsta. M.,
Mainz, Offenbach, Siegen und Worms an. In Gründung be¬
griffen sind die Ortsausschüsse in Fechenheim und Hanau. Di«
Ortsausschüssemachen sich zur Aufgabe, die städtischen Verwal¬
tungen zunächst in der Kartoffel- und Milchversorgung zu unter¬
stützen: nach Erreichung dieser Ziele sind auch in den übrigen
Bedarfsartikeln Maßnahmen vorzubereiten, die neben der aus¬
reichenden Versorgung auch angemessene Preise insbesondere
schaffen müssen. Hierbei rechnen die Konsumentenausschüsse auch
auf die Mitwirkung der Verbraucher selbst, indem diese, besonders
die Hausfrauen, bei "ihren Einkäufen für die Einmach-Berbrauchs-
artikel. Maß chatten und sich'in ihrer haushälterischen Fürsorge
von der ganz unberechtigten Sorge des „nicht genug Vorhanden¬
sein" nicht leiten lassen sollen. Die Händler machen vielfach den
Einwand: „Meine 'Kundschaft verlangt Ware, koste es, was es will"
Daraus ergibt sich, daß die Händler, besonders die Großhändler
bei ihren Einkäufen höhere Preise zahlen, als verlangt werden'
Es besteht Unter den Händlern ein förmlicher Wettlauf, jeder
sucht möglichst große Mengen auf den Markt zu bringen, „meine
Kundschaft zählt, was verlangt wird". Mögen die Verbraucher
aus dem hier Gesagten die richtige Schlußfolgerungziehen, damit
"leisten sie den Ausschüssen eine schätzenswerte Mitarbeit und
dem Bolksganzen einen großen 'Dienst. Jedem ist dann das Durch»,halten möglich.

h. Höchst a . M., 17. Sept . 'Der 12jährige Sohn des
Schneidermeisters Nehren  stürzte aus einem Weidenbaum ab
und verletzte sichd.abri derart schwer, daß er nach kurzer Zeit starb.

Strohernte und Strohbedarf
Der preußische Landwirtschastsminister gibt folgendes be¬

kannt: Infolge der Trockenheit des Vorsommers ist die Stroh¬
ernte vielfach knapp ausgefallen. Der Bedarf an Stroh ist aber
aus verschiedenen Gründen beträchtlich größer, als in normalen
Zeiten. Zunächst kommt der gesteigerte Bedarf der Heeresverwal-
tung in Frage, sodann ist der Verbrauch  an Futterstroh größer

als sonst, namhafte Mengen werden zur Herstellung von Melasse-
futter und von Strvhmehl verwendet, das sich bei der Verwertung
des Panseninhalts der Schlachttiere and auch sonst namentlich
als Pserdefutter bewährt hat, und schließlich soft Stroh in größerem
Umfange durch Ausschließung zu einem dem Stärkemehl annähernd
gleichwertigenFuttermittel verarbeitet werden. Unter diesen Um¬
ständen scheint es geboten, bei der Verwendung von Stroh in
größerem Umfange durch Ausschließung zu fahren und hierfür
alle verfügbaren Ersatzstoffe in weitestem Umfange heranzuziehen.
Als solche kommen inbetracht in erster Linie die Torsstreu, diese
sollte daher allgemein Anwendung finden, ferner Wald- und
Plaggenstreu, Ginster, Heide usw. in größerem Umfange als sonst
verwendet werden und schließlich sollten solche Stalleinrichtungen
getroffen werden, die ohne Aufwendung erheblicher Kosten eine
möglichste Ersparnis an Streu ermöglichen. Es darf erwartet
werden, daß der verhältnismäßig hohe Preis des Strohes seine
Wirkung nach dieser Richtung hin geltend macht,

Weinbau
Don der Haardt,  16 . Sept. Die Pörtugteserernte fällt

bester aus, als man erwartet hätte. Der M'engeertrag steift sich
viel größer dar als in dem Hauptweinjahr 1911, und die Güte
blerbt nicht hinter der des 1911er zurück. Der Ertrag ilruß üls
ein reiner Segen bezeichnet werden. Ergebnisfe von 4000 "Liter
und mehr pro Morgen sind keine Seltenheit . Die Qualität ist
gleich gut, 70"—80 Grad. Die Winzervereine Kallstadt, Ung«
stein, Dürkheim haben einen großen Teil ihrer Portugieser-Er-
6ebnifse zu 18 bis 18.50 Mk, "die Loge! und flüssigen Most zu 55g
bis 560 Mk., dre 1000 Liter gehandelt.

Aus Wiesbaden
Beschlagnahme - er Wollschur

Eine neu erschienene Bekanntmachung, deren Anordnungen
mit dem 18. September 1915 in Kraft treten, befaßt sich mit dem
Wollertrag her deutschen Schafschur 1914/15, sowie dem bei den
deutschen Gerbereien befindlichen Wollgefälle, soweft es noch nicht
in das Eigentum von Fabrikanten von Heeres- oder Marine-
bedars übergegangen ist, und mit dem Wollertrag der deutschen
Schafschur 1915/16, gleichviel, ob sich dieser bei den Schafhaltern,
an sonstigen Stellen oder noch auf den Schafen befindet. Der
gesamte Wollertrag "beider deutschen Schafschuren ist beschlag¬
nahmt. Das Waschen des beschlagnahmten Wollertrages wird,
solveit er noch nicht an Fabrikanten für Heeres- oder Marine¬
bedarf verkauft ist, genau geregelt. Die Wolle muß spätestens
12 Wochen nach dem Scheeren oder Fallen in einer der in der
Bekanntmachung namentlich aufgeführten Wollwäschereien ein-
ge'liefert werden. Das Berkämmen der Wolle ist gänzlich ver¬
boten, soweit nicht durch eine ausdrückliche Verfügung der Kriegs-
Rvhstoff-Abteilung hierzu Erlaubnis erteilt worden ist. Eine Ver¬
äußerung der beschlagnahmten Wolle darf nur noch an die Kriegs-
wollbedarf-Aktiengesellschaft in Berlin, sowie an solche Personen,
Firmen oder Gesellschaften erfolgen, welche die Wolle unmittel¬
bar oder mittelbar an die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft in
Berlin verkaufen. Für die Lieferung der Wolle durch "den Schaf-
Halter sind ebenfalls bestimmte Vorschriften gegeben. In iebem
Falle muß die Wolle spätestens 10 Wochen nach der Einlieferung' in
einer der zugelassenen Wäschereien in bas Eigentum der Kriegs-
woftbedarf-Aktiengesellschaft übergegangen sein; der Wollertrag
1914/15 muß bis zum 31. Dezember 1915 in dem Eigentum dieser
Gesellschaft stehen. Ueber den von der Gesellschaft zu zahlenden
Preis entscheidet' endgültig die Kriegs-Rohstoff-Abteilung nach
Anhörung einer Sachverständigen-Kommission, deren Zusammen¬
setzung unter Zuziehung von Vertretern der verschiedenen In¬
teressentenkreisengeregelt ist. Die Kriegswollbedarf-Akitengeseft-
schuft verteilt die von ihr erworbene Wolle unter Genehmigung
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung an solche inländische Verarbeiter,
welche die Wolle nachweislich zur Ausführung von Aufträgen
der deutschen Heeres- oder Marine-Verwaltung brauchen. 'Die Be¬
kanntmachung enthält noch eine Reihe anderer Bestimmungen, so
über Anträge von Schafhaltern auf Freigabe geringer Mengen
Rohwolle zum Verbrauch im eigenen Haushalt und über die.
Mindestmengen, die bei einem Verkauf an die Kriegswollbedrrf-
Aktiengesellschaft angeboten werden müssen. Außerdem wird auch
das Scheeren der Schafe zu einer früheren als in anderen Jahren
üblichen Zeit verboten.

Zur Beschlagnahmung von Kautschuk, Gummi « sw.
Zu der Bekanntmachung über Bestandserhebung und Be¬

schlagnahme von Kautschuk (Gummi ), Guttapercha , Balata
und Asbest, sowie von Halb- und Fertigfabrikaten unter Ver¬
wendung dieser Rohstoffe (V. I. 663/6. 15. K. R . A.) ist eine
Nachtrags -Bekanntmachung erschienen. Hiernach ist der Ver¬
kauf oder die Lieferung der in 8 2 Ziffer b unter IV Nr . 9,12.
13 und 16 genannten und nach der früheren Bekanntmachung
lediglich meldcpflichtigen Gegenstände — insbesondere alte
Autoreifen , Luftschläuche, Gummiabfälle — vom 18. September
1915 ab nur noch an die Königliche Inspektion des Kraftfahr-
wesens in Berlin -Schöneberg, Fiskalischestraße, oder an deren
durch schriftlichen Auftrim ausgewiesene Beauftragte statthaft.
Die in Gummi - und Regenerierfabriken vorhandenen Be¬
stände dürfen verarbeitet werden. Im übrigen sind die Gegen¬
stände gemäß der Bundesratsverordnung über die Sicherste!-,
lung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 beschlagnahmt.

,Mer ist den» der neue Freund?"
--Ein Freund vom Grafen Tetienftva ", erwiderte er ,Von

Holstein heißt er, noch ein Kind, höchstens! siebzehn Jahre alt,
aber ein allerliebstes Kind".

Sie ließ die Unterlippe Hängen.
„O verachte nicht das Kleine, liebes Schwesterchen", sagteer lachend.
„Für Knaben kann ich mich nicht interessieren", rief sie, „noch

dazu ein Freund von Tettenborn, Wohl eben so plump und lang¬
weilig wie dieser".

„Im Gegenteil, ein allerliebster, wohlerzogener, kleiner
Mensch, wie ich dir schon sagte, noch ganz Kind".

„Wenigstens hat man eine kleine Abwechslung", sagte sie.
„Des alten langweiligen Bären bin ich schon lange überdrüssig".

„Laß deinen Bären nur nichts davon merken", rief ihr
Bruder warnend dazwischen. „Denke daran, daß wir noch nicht
die ganze Haut des Bären haben".

Sie lachte. „Und diesstn Jüngen hast du bloß darum ein-
geladen, weil er dir so gut gefällt? Wer und was ist er denneigentlich?"

„Er bereitet sich auf den Fähnrich vor", antivortete Stein-meier.
Sie . lachte verächtlich auf!
„„Na, die Sorte kenne ich. Hundert Mark -Taschengeld

monatlich und hat seiner Mütter beim Abschied'geschworen!,
hübsch artig zu sein, das' sündhafte Getriebe der Großstadt zu
meiden und vor allem niemals eine Karte anzurühren".

„Wie hoch sein Wechsel ist, weiß ich allerdings nicht", sagte
er : aber ich glaube doch, daß er deiner Beachtung wert ist, liebe
Lola". Er zog eine Zeitung aus der Tasche und legte sie au!
den Toilettentisch. >

„Hier lies mal dies. Er bezeichnete eine Stelle mit dem
Finger.

Sie las laut vor : „Nene eleftrische Maschinenfabrik, Ge-
sellschastm. b. H. Kapital zwei Millionen. Direktorium: „Gras
Braunfels, Schloß Braunfels . August von Spitzer, Bankier, Fich-
tengrund bei Grünhagen. Professor Dr. Peter von/Holstein"
Billa Rosenau bei Grünhagen ".

„Na, was sagst du dazu? Der Sohn ärnes Mannes", der
mit einem Bankier von Spitzer assoziiert ist, könnte wohl ein
wenig Beachtung von dir beanspruchen . Heut abend siehst du
übrigens entzückend auL Was wirst du dann anziehen? Ich
kann dir sagen, es ist ein hübscher'Junge und noch ganz' un¬
schuldig und unersähren. Gerade die Sorte , die wir brauchenkönnen" . . ■ .

Achtzehntes Kapite L
Punkt sieben Uhr begab sich Willi nach der Koniggrätzer

Straße . Dort angekommen, wurde er von dem ihm öffnenden
Dienstmädchen in den Salon geführt. 1

Gleich darauf öffnete sich eine Tür und Steinmeier trat
ein. Er begrüßte Willi ans das herzlichste.

„Schön, daß Sie Wort gehalten haben, mein lieber Hol¬
stein", sagte er in seiner gewinnenden Weise! „Tettenborn ist
noch nicht da, aber meine Schwester wird sogleich erscheinen.
Habe ich Ihnen übrigens schon erzählt, daß sie eine Witwe ist?
Das arme Ding war schon mit 18 (Jahren Witwe, aber ich
will Sie mit unseren Familiengeschichten nicht langweilen. Die
Zeit, die alle Wunden heilt, hat auch meiner Schwester über
vieles hinweggeholsen und ihr ihren alten Frohsinn teilweise
wiedergegeben. Ich hoffe, sie Wird Ihnen gefallen.' Gott, sie ist
ja noch ein junges' Mädchen". . *

Die Tür öffnete sich und Lola trat ein. Sie sah aller¬
dings noch aus wie ein junges Mädchen. Willi war ganz be¬
fangen bet ihrem Anblick.

Sie hatte ihrem Gesicht einen nachdenklichen Ausdruck ge¬
geben, die dunklen "Augen blickten sanft und träumerisch, die
roten Lippen waren halb geöffnet. Der Ausschnitt "des Kleides
ließ den wundervoll geformten weißen Hals und den herr¬
lichen Nackenansatz sehen. Sie war eine so reizende Erscheinung,
daß selbst erfahrenere Leute wie Willi den Kopf hätten ver¬lieren können.

„Hier, Lola, stelle ich dir unsern neuen Freund, Herrn vor.
Holstein vor. Meine Schwester, Baronin Dannenberg". /

Mit einem entzückenden Dächeln, welches beide Reihen ihrer"
Perlzähnc sehen ließ, reichte sie Willi ihre fteine Hand. Sie
sprach einige allgemeine verbindlichen Redensarten, die Willi
natürlich wie wundervolle Musik klangen. Wenn die Natur
jemanden reich ansstattet, dann tut sie es in verschwenderischer
Art. So hatte sie auch diesem entzückenden Geschöpf zu allen
äußeren Vorzügen noch eine sehr wohltönende Stimme gegeben!,
die sie behandeln könnte wie ein geschicktervMusiker seinInstrument.

„Wir führen hier nur einen sehr bescheidenen Haushalt"
sägte Steinmeicr , „da wir nicht ständig in Berlin bleiben, sondern
viel auf Reisen sind. Wir yab n̂ uns deshalb hier nur eine
möblierte Wohnung genommen. Da wir ein Wanderleben führen,
haben wir hier nnr wenig Verkehr. Unsere Freunde sind meistensim Auslände". " ' " - - - " - -

tKortsetziiNgf»lgt.s



Keile 4
Die Kriegsbeschädigten-Fürsorge

Der HduptaMchuß für KriessbeschäRgten-Fürsorge für daS
Großherzogtum Hessen, die Provinz He, ie » - Nassau.
Fürstentum Waldeck hat rm ersten Vrerteli > > beraten
(15. April bis 1. Juli ) 3M krregsoe,chadrgte Personen beraten
Unter diese-n befanden sich 3 völlig blinde « «uf EM Auge
blinde, 40 einarmige, 43 am Arm gelahmte, ^ ^ ren-
loren, 31 einbeinige, 25 an den Bemen gelahmte, 83  herz ^ e
und lungenkranke und 85 Hand-, fuß- und kopfverletzte Personen.

de? Sä

Gewebe wurden % SüSt :ffe ^ Se/uSS

Ä£SseÄu«f £|Ä« B
Anstalt Darmstadt 3000 Mark und der Frankfurter oiuausia ) b
1000 Mark. Einen Flugabrvehrdienft

ercismife . un , ggilltSr «a ( der S >I-»i »h»
m  war mg -°rdmt w- rd-n, d°LMlMiirP °r!°»-n . m°

l ich st" zusammen in besonderen ESayen oder Abteilen o
^üae unteraebracht werden sollen. Diese. Vorschrift ist >
nielfach dahin verstanden worden, daß Militär - und Zrvtlper-
.sonen^ nnter " allen Umständen von einander

ollen. Wie aus einer Verfügung der^Ägl. Eisenbahnölrettton' „ sürnfslibe Stationen hervorgeht , ist diese Auffassung irmg.
Danach haben Soldaten das Recht, auch solche Wagen oder Ab-rn benutzen die nicht ausdrücklich den Militarpersonen
Ä | “lten“ *r n°m°n,Uch w-nn Jje « U « n« HSrtg-n -d-r
Bekannten zusammenzufahren wünschen. Auch dürfen M
tärversonen sofern die ihnen ldurch Schilder usw.) vorbehaltc-
nen Wagen voll besetzt sind, ohne' weiteres in den anderen
Wagen des Zuges untergebracht werden . Im allgemeiner
sollen aber die auf den Bahnhöfen sich versammelnden Solda¬
ten nach wie vor ans die besonderen Bor - und Nachzuge, soweit
diese zur Aufnahme des Militär -Urlaubervertehrs bestimmt
sind hingewiesen werden, damit die pünktliche
des Reiseverkehrs nicht beeinträchtigt werde. Das schließt aber
wiederum nicht aus , daß diese für die Militärurlauber vorge¬
sehenen besonderen Vor - und Nachzüge ausnahmsweise auch
von Zivilpersonen benutzt werden dürfen , wenn es sich um
Angehörige der darin untergebrachten Soldaten handelt oder
dadurch der Verkehr bei den Hauptzugen erleichtert werden
^aml' Krieg und Zeitungswesen

Die Zahl der Zeitungen , die seit Ausbruch des Krieges
chr Erscheinen « tellt haben, hat sich nach Blättermeldun-
gen jetzt auf über 2000 erhöht, was gewiß als ein Zeichen da¬
für angesehen werden kann, wie stark der ^ vieg gerade auf
dem Gebiete des Zeitungswesens und der periodisch erscheinen¬
den Fachliteratur eingewirkt hat.

Darlehnskassenscheine
Der Reichskanzler lgibt im „Reichsanzeiger" folgendes be¬

kannt: Auf Grund des 8 18 Abs. 4 des 'Darlehnskassengesetzes
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesehbl. S . 340) wird hrermit^zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß am 31. August 1915 an -iar-
lehnskassenscheinen 1020  000 000 Mark ausgegeben waren. Da¬
von befanden sich rm freien Verkehr 756 488 000 Marb
Anskunftsstelle für Frauenberufe im Arbeitsamt Wiesbaden

Die Beratungsstelle wurde im August dreißigmal in An-
fbrmfn aenornmen. Dem größten Teil der Ratsuchenden war daran
SS . 3 « b«<b Weit in  Wommen ; | U »erteilen rt
auf die verschiedenen Berufsgruppen folgendermaßen: 14 für häus¬
liche Dienste, 11 für den kaufmännischen Beruf Darunter zwei
}üt Kontorlehrstellen), 1 für gewerbliche Lehrstelle, Isurden
Postdiensh, 1 Kr Modezeichnenh1 für Krankenpflege, 1 für Garten¬
banlehre. Allgemeine Ortskrankenkafle

In feiner 'gestrigen Sitzung beschloß der Kassenvorstand die
Zeichnung von 100000 Mark  Kriegsanleihe . Die morgige
Nummer bringt einen Hinweis auf die Pflichten der Arbeitgeber
iübezug auf Meldungen und Beitragszahlung, zu dem sich die
Kassenverwaltung hinsichtlich der noch immer Herr chenden Un¬
kenntnis, ganz besonders der Dienstbvten-Herrschasten veranlaßt
sieht Es fei auch an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich betont,
daß jede beschäftigte versichernügspflichtigePerson bei Auf¬
nahme der Beschäftigung  anzumelden , und bei Ende
der Beschäftigung  abzumelden ist. In ledem Falle ist die
Meldung bei Vermeidung von Strafen .innerhalb drei Tage zu
erstatten. Bei versäumter rechtzeitiger Abmeldung sind dre Bei¬
träge bis zur Nachholung derselben fortzuzahlen. Eine Me dung
hat nur dann Giltigkeit, wenn die vorgeschriebenen Vor¬
drucke,  die bei den Meldestellen erhältlich sind, hierzu verwendet
werden. Allmonatlich werden den Arbeitgebern die Forderungen
über K zahlende Beiträge zugestellt, wobei Zahlung an den
Boten erfolgen kann. Geschieht dieses nicht, dann rü der fällige
Betrag an die Kaffe zu entrichten. Da monatliche Abschlüsse zu
geschehen haben, werden Rückstände nicht etwa bei der nächsten
Beitrags-Erhebung nochmals angefordert, bezw. durch den Boten
erhoben. Rückstände werden nach 8 28 der Reichsver>lcherungsord-
Nung wie Gemeindeabgaben, d. h. im Zwangsverfahren beige-
trieben. — Den Arbeitgebern empfehlen wir dringende Beachrung
der vorstehenden Notiz und der Veröffentlichung im Inseraten .eil.

Wohnungswechsel und Zugtiere
Während der Umzugszeit sind die Pferde von jeher gro¬

ben Anürenaunaen ansgefetzt. Fn diesem Fahre werden sie
aber besonders^viel leisten müssen, denn infolge des Kriegs-
-niwndes stehen bedeutend weniger Pferde zur Verfügung.
Die Wriggeblieben n, deren Unbrauchbarkeit für Militär-
kwecke oUehin eine verminderte Arbeitskraft beweist und
deren Leistungsfähigkeit durch den Hafermangel noch weiter
geschwächt worden ist, müssen also die Arbeiten bewältigen , zu
^enen früher die doppelte Anzahl oder noch mehr Pferde
herangczogen wurden . - Aus diesen Gründen werden alle be-

Kreisen dringend gebeten, mit dem Umzug möglichst
ch°s jetzt -u binnen und nicht -. st das Monatsende ab, »,

warten damit sich die Fuhren nicht auf wenige Tage zusam¬
mendrängen und die Tiere nicht allzusehr überanstrengt wer¬
den Me Fnhrwerksbcsitzer werden noch ersucht, an den be¬
vorstehenden schweren Arbeitstagen möglichst gute und reich¬
liche Fütterung und öfteres Tranken wahrend der Arbeits¬
zeit anznordncn und außerdem dafür zu sorgen, daß an schmie¬
rigen Stellen , die ja im voraus bekannt sind, Vorspann ge-
vommen wird.

Nach 8 3 der Benutzungsordnung bleibt die Nafsauifche Lau
desbibliothek vom 20. bis einschließlich 25. .September der Renn
-ung wegen ges chlossen.

Personalien
AmtsgerichtsässisstntBuch vom Amtsgericht in Duisburg ist

an das Amtsgericht sn Wiesbaden versetzt.
Rhein - und Taunusklub Wiesbaden

Hauptwanderung am 19. Sept . Diese prächtige
Wanderung wird die Tauniden in ein nitr wen:g be uchles
Gebiet unserer Umgebung führen , dessen einsam stille Schon-
heit gerade jetzt, in dem lauten Kriegslarm ringsum , von ^ l-
ten hohem Retz ist. Die Abfahrt erfolgt Sonntag , den 9. d. M.,
früh 7.25 Uhr, nach Camberg. Hier beginnt die Futzwande-
ruua . In einer Stunde nach Beuerbach und Bechtheim. Von
hier führt der Weg weiter über Ketternschwalbach, Panrod
nach Hcnnethal . Um 3% Uhr wird die Wanderung fortgesetzt,
zunächst zur Eisenftraße und dann weiter nach Breitharot.
Nun ist das Endziel Langenschwalbach, wo die Wanderer um
6 V2 Uhr eintreffen , um von da den Zug 6 .62 Uhr nach Wies-
baLen zu benutzen. Die Gesamtmarschzeit betragt etwas über
sechs Stunden . Man packe also frohen Mutes den Rucksack

denn für Verpflegung mutz ein jeder selbst sorgen — und
mit Hellen Augen ziehe man hinaus.

Kvnstnotizerr ^
Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 21. bis 26.

Sept .) Dienstag, „Der Biberpelz". Donnerstag , „Hoftmanns Er¬
zählungen". Samstag , „Die Försterchristel". Sonntag , „Die Zan-
berslöte".

New Yorker Börse ^J
Kur« V9rn

13. Sepr.!l4. 8-ot. New Yorker Börse
Karss vom

iS. Scpt. | 14. Sepf

Eisenbahn - Aktien Bergw .- u. Iw !.1 Akt.

Atch .Top . Santa F6c. rot ' /.
82 «/.

153 ' /,
48 ' /.
£47 8

6.

ioi */, Amalgam .Copperc. .—
Baltimore & Ohio . 83 .— Amer . Can . com . . —.— 59. —
Canada Pacific . . . 153*/s Amer .SmsK .& Ref . c 81. - 81 . -
Chesapeake & Ob .c. 47»/; Amer . Sug . Rekln c. - .- 108 V«
Chic .MUw.St .Paule. 84 -/; Anaconda Copper c. 707, 70 ' /,
Denver & Rio Gr . c. 6. — Betlchem Steel c. . 335 ‘/, 349 .—
Erie common . . . . 30 30 — Central Leather . . 447.
Erie Ist pref . . . . . -y — 507,

102. -
Consolidattd Gas . 126- /.

171 1 ,
1257.

Illinois Central c. . 103 — General Electric c. . 1707,
LouisvilleNashville 117.— 118. - National Lead . . » 63b, 637,
Missouri Kansas c. 7.— g"7. United Stat . Steel c. 76 -/, 75 -,.
New York Centr . c.
Norfolk &Wsstern c.
Northern Pacific c. .

9- 1/.
1097,
1r»7_—

92 .—
1097,
10« ' /,

„ „ »i P-
Eisenbahn -Bonds:

113 ’/, 1137.

Pennsylvania com .
Reading common .

109*1,
149 '/,

109.—
i « V.

7.
Bfis/s

40|„ Atch . Top S . F6
4I!,0[„Baltim .&Ohio

101.-
867,

Rock Island pref . . 4 1/, °| . Ches . & Ohio _ 747,
Southern Pacific . . 88 ' /, 3"/„ NorthernPaciflc 627.

89 ' /,Southern Railwayc. »5*/a
50 »/,

l ?0>/3

157,
51—

1197*

47 - »> —. —
South . Railway pref. 4#/, S Loui * Sc S . Fr. —. — 667,

80 ’/,Union pacific com. 4° „ South . Pac . 1929 —

Wabash pref . . . . . 7, 7. 4, /„UnionPacific cv. 1097,

Oebrüc !erfrier , 62 ik 'Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippoljt Krter, Paul Alexander Krier. Reicbabcak-Giro-Kon..
ru;Ä rkvonf TefÄ .̂ o." «ES

auf Wertpapiere. - An-ur,1Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sonne
p Ausführung »Her übrigen in das Bankfach emschlagenden OesebMe.

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankaul von russischen , llnnländischen u. serbischen Coupons

9 ? ÖCl) irtCf ) tdt I Amtliche Masserstands-Nachrichten
I - rj* - - 15 ■I

Der Kampf in Kurland
Berlin,  17 . Sept . Der „Kölnischen Zeitung " Zufolge,

stellt der „Temps " in einer Betrachtung über die militärische
Lage fest, daß der Verlauf der großen Schlacht in Kurland eine
entschieden wenig günstige Wendung für die rus¬
sische Armee  annehme und daß ebenso die russischen Ar¬
meen, die zwischen Tarnopol und Dnjestr kämpfen, sich unver¬
meidlicher Weise nach Osten zurückziehen  müßten . —
Die „Kölnische Zeitung " bemerkt dazu : Das bedeutet, daß
beide russischen Armeen unvermeidlicher Weise eine neue
Niederlage erleiden.

Bulgarien und Rumänien
Berlin,  17 . Sept . Wie der „Bossischen Zeitung " aus

Sofia gemeldet wird , haben einflußreiche rumänische Politiker
in Privatgesprächen erklärt , daß Rumäniendie Aspira¬
tionen Bulgariens vollauf anerkenne und
nichts zu unternehmen gedenke,  was die Erreichung
dieser Ansprüche erschweren könnte.

Der Kampf am Stubiel
Berlin,  17. Sept . Die russische Gegenoffensive

am Stubiel , an der Jwka und westlich von Sereth dauert , wie
die Morgenblätter melden, mit unverminderter Hef¬
tig  k e i t an. An keinem Angriffspunkt hat der Feind jedoch
durchdringen !- »»-» und die B-rlust -, Me er ■erliliea , M
selbst für russische Verhältnise außerordentlich hoch. Wie
wenig die Missen selbst übrigens an die starke Rückw rknng
ihrer Scheinerfolge glauben , geht schon daraus hervor , daß sie
die Räumung von Kiew fortsetzen. Kiew ist heute eine mili¬
tärische Zentralstelle ersten Ranges , und deshalb ist die Sorge
der russischen Heeresleitung um die Dnjeprstadt nur zu be¬
greifen. _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 11. September: Privatiere Agkae Mark¬

stein 61 I .: Henriette Dambmann, geb. Schmiidt. 69 I . Am
12  September : Franz Hahn , 2 Mt . ; Hemrich Mlnmcker, 2 I .;
Architekt Heinrich Timmermann, 62 I . k _

Aus dem Dereinsleben
* Christlicher Mütterverein , St . Bonifatius.

wur «Lckstev Sonntag begeht der Verein sein Stiftung5,fest,
SS ly w sieben Schmerzen Mariä . Morgens 7 Uhr ist gemein-
M,aM che hl Kommunion, nachnnttags5 Uhr ist Versammlung
JtrffvRrrbint uttb Andacht. Ein Pater aUS dem Kapuziner-
MflfÄ  SoffÄ predigen. Tie Mitglieder und
1 /% n tbi,lisch cn Francn  sind herzlich e,ngeladen . An-
meldungen zum Verein werden nach der Andacht im Pfarrhaus
angenommen. r Mtinnerverein.  Für die Gesangs¬
abteilung ist am Samstag, den 18. September abends8.30 Uhr,
GZanaprobe. " llm Pünktliches Erscheinen wird gebeten

» Katholisches ArbeitersekretarratundVolks»

Äürhaus zu Wiesbaoeu.
Freitag,  17 . Sept ., üachm. 4 Uhr: Abonnements-

Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann >>rmer,
W 'LWLöa » . I. mrntomma. »•« »"■
t;üre zur Oper „Hans Herling (H. Marichner). 3. Ellas Braut
zaa zum Münster aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). 4. T«,ll-
szene (C. Meyseder). 5. Fantasie aus der Oper „Euryanthe
iE M v. Weber). 6. Stündchen (F. Schubert). 7. Aplasie aus der
Over Die Zauberflöte" (W. A. Mozart-Lustner). ^ Abeick>s 8 Uhr
fm Abonnement im großen. Saale : Symphonie - Konzert
des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Carl Schnricht, stadt.
Musikdirektor. Vortragsfolge : 1. Symphome Nr. 1 C-dur (L. van
Beethoven) a) Adagio molto — Allegro con brio ; ft) Andante
cantabile con moto; c) Menuett« : Allegro molto e vwace;s, Adaaio _ Allegro molboie vivace. 2. Shmphonie dir. 3,
Es-dur (R Schumann), a) Lebhaft; b) Sehr müßig; c) schnell;
dl Feierlich: e) Lebhaft. Kinder unter 10 Jahren haben kernen
Antritt Die Eingangstüren des Saales und der Galerie werden
bei Beginn des Konzertes pünktlich geschlossen und nur m den
Zwischenpausen geöffnet.

Rhein
Waldshut .
Vehl. . .
Maxau . .
Mtannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Caub . .

■Rtitsannn.ja

fcfpt. 16. Sept. Main
15. Sept. 16. Sept

Würzburg. — —
Lohr.

.70 1.64 Aschaffenburg. . . .
,.55 3.48 Groh-Steiitheim . . . 0.93 0.92
.67 _ Offcubach . —
.07 0.98 Kosthcim. 0.65 0.60
£>0 1.86 Neckar

,24

■■MB

2.20 Wimpfen.

Am 4. Oktobci: :I1J5, vormittags 10 Uhr, wrrd an Gerichts¬
stelle Zimmer Nr . «st. das den Eheleuten Friedrich Lutz und
Kathamne, geb. Stetig, zu Wiesbaden , gehörende Wohnhaus
m» Hslraum . Mamrgafie g, °7 um groß, zwangsweije ucr.
steigert.

Wiesbaden,  den 13. September 1918.
Königliches Amtsgericht , Abt. 9.

Nus* noch kurze Zeit!

Zirkus Schumann
Mainzer Straße 116, gegenüber dem Schlachthol

Freitag,den 17. September 1915, abends 8.15 Uhr:

mit besonders dazu gewähltem Programm.
Preise der Plälze: Loge 3.50, Sperrsitz 2.50, I. Platz 1.00,

II. Platz 1 Mk., Galerie 50 Pf.
Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen: ZigarrengeschUft

von Meyer , Langgasse 26. Telephon 451.
Samstag , den 18:, Sonntag , den 19. Sept , 1915,
ie 2 ur . briliainte¥ ©rStellung ©**2

um 4 Uhr und 8.15 Uhr.

Nachmittags zahlen IPiPSlS©
Kinder und Militär

auf allen Platzen.

Achtung ! Täglich Marstall- Besichtigung
von 10 bis 5 Uhr.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
55300 Paar Socken und 50000 Hemden sind von uns

schon an unsere Krieger gegeben worden, und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt. _ t , ,

Wolle zum Stricken und zugeschnitteneHemden ^ langen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer -̂ ,̂ 04  zur
Ausgabe. Wer dopp' lt wohl tun will, laßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schlotz, Mittelbau _

Königliche Schauspiele
Frritao , dm 17. Cep eii ber 1915.

188. Borsteiiung.
Zum ersten Male:

Die Lokalbahn.
Komödie tu 3 Akten vou Lutw .g Tloma.

Hieraus:
Der zerbrochene Krug.

Lustspiel in 1 Alt von Hciiirl ^ v. Kleist.
Ansangl Ihr.  En e gegcn 10 Nhr.

100 Stück Mark 1.50
1000 Ctiick Mark 12.50
Nur gegen Nacknahmc
Ab LeipzigW . Kadeu.

Groqbdl Leipzig-Möckern

Wegen Umzugs
guterhaltene Möbel

zu verkaufen.
(Kleiderschränke , Betten,

Kanapee , Tische usw.)
Saalgass e 32 , Parterre.

WiWcMWmi
mit langjährigen guleu Zeugnissen sucht
unter den allerbcsd,cidc»sten Ausprücben
irgend welche Stclluo g iu Hausarbeit oder
als Haushälterin. Näheres uuter Nr . 5,

erfragen in der EeschästSstellêd̂ Ztg

x-n yt | u^ v | |v» -- - - -

S .GUTTMANN
Das Spesrfalhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff!

Wiesbaden
LANQGAS6EV- 3
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